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NächsterHalt:SchlossparkEbenrain
DieKünstlerin Kitty Schaertlin organisiert beim spätbarocken Landsitz in Sissach eine Freiluftausstellung.

HannesNüsseler

So richtig erschlossen ist das
Schloss Ebenrain verkehrstech-
nisch nicht. Besuchsparkplätze
gibt es keine, zu Fuss sind es
zehnMinuten bis zum Bahnhof
Sissach. VonÖV keine Spur, ab-
gesehen von einem einzelnen
Haltestellenschildmittenaufder
Wiese. «SchlossparkEbenrain»
stehtda, aufdenBuswartetman
vergebens: Die angedeutete
Strasse samtDolendeckel ist ge-
rademal einenMeter lang.Hier
fährtmannur auf Kunst ab.

Denn installiert hat das
Schild nicht die BLT, sondern
der Zürcher Nicolas Vionnet –
einer von insgesamtachtKunst-
schaffenden, die auf Einladung
vonKitty Schaertlin imSchloss-
park Ebenrain ihre Werke prä-
sentieren.«IchmachevieleOut-
door-Ausstellungen», erklärt
Schaertlin, die 2019 für ihr
künstlerisches und organisato-
risches Schaffen mit dem Kul-
turpreis des Kantons Basel-
Landschaft ausgezeichnet wor-
den war. «Wichtig ist mir, dass
sie immer wieder an einem an-
derenOrt stattfinden.Erst dann
kommt Spannung auf.»

Schaertlin lebt und arbeitet
selber in Sissach, sie kennt das
Schloss, wo Kunstschaffende
schon seit Jahrzehnten ausstel-
len.«MeinProjekt ist hier genau
richtig», sagt sie. «Die Skulptu-
ren und Installationen verbin-
densichmitdemPark,der selbst
soetwaswieeinKunstwerk ist.»
Darumhabe sie auchkeinüber-
geordnetesThemavorgegeben.

KonzertundPicknick
imPark
DieZahlderAusstellendenhabe
sie bewusst begrenzt, damit die
einzelnenWerkebesser zurGel-
tung kommen. «Das Wechsel-
spiel zwischen den neuen und
den bereits bestehenden, älte-
ren fünf Arbeiten ermöglicht
spannende Einblicke.» Die
meisten der Beteiligten kenne
sie schon lange, selber stelle sie
nicht aus. «Als Initiantin und
Organisatorinwill ichklareVer-
antwortlichkeiten, ohne selbst
inmögliche Interessenkonflikte
zu geraten.»

Die Freiluftausstellung ist aber
nur ein Teil der «Kulturwochen
Ebenrain Sissach», die kom-
mendenSonntagVernissage fei-
ern und bis Ende Oktober dau-
ern.«IchhabeBegleitveranstal-
tungen als kontrastreiche
Ergänzungen ausgesucht», er-
läutert Schaertlin ihrüber Spon-
soring finanziertes, kostenloses

Rahmenprogramm,mitdemsie
möglichst viele Menschen an-
sprechen möchte. «Es ist, wie
wenn man ein Orchester diri-
giert, das einGesamtkunstwerk
entstehen lässt.»

DerVergleich lässt diemusi-
kalische Ausrichtung des Rah-
menprogramms bereits anklin-
gen, zu dem sich Schaertlin vor

Ort inspirieren liess. «Im gros-
sen InnenhofdesSchlosseskam
mir die Idee mit dem Chor des
Gymnasiums Liestal», erzählt
sie. Die 80 Sängerinnen und
Sänger erzeugten das nötige
Klangvolumen für den Innen-
hof. «Das Konzert am 12. Mai
passt zeitlich perfekt, denn der
Chor nimmt kurz darauf auch

am europäischen Jugendchor-
festival in Basel teil.»

PassendzurEntstehungszeit
desSchlosses setzt Schaertlin im
Juni ein weiteres musikalisches
Zeichen.«Ich liebeKlassik.Des-
halb habe ich die Oboistin Julia
Rechsteiner mit ihrem Ensem-
ble eingeladen,Barockstücke zu
spielen.» Auch dieser Auftritt,
zu dem die Leute mit Decken,
Stühlen und Picknick eingela-
den sind, findet unter freiem
Himmel statt. «Ich habe das in
den USA selber schon oft so er-
fahren», sagt Schaertlin, diedas
Outdoor-Erlebnis in den
Schlosspark bringen will. «Das
wird ein richtig tollesKonzert!»

EinStändchen fürdas
Schlossgespenst
Im September wird dann dem
Schlossgespenst vom Ebenrain
die literarisch-musikalischeRe-
verenz erwiesen. Nicolas Ryhi-
ner liest aus seinem Buch «Im
Surinam», begleitet vom Kom-
ponistenundViolinistenTobias
Preisig. In seinem Roman er-
zähltRyhiner vonseinemUrahn
und ehemaligen Schlossbesit-
zer, dem Basler Kaufmann Jo-
hannRudolf Ryhiner.

Der Plantagenbesitzer war
doppelt verheiratet gewesen – in
Basel standesgemäss, in Süd-
amerikamit einerMestizin. Um
dem Prozess wegen Bigamie zu
entgehen,nahmsichRyhiner im
SchlossdasLeben.Seithersolles
imEbenrainspuken.«EinKünst-
lerhatdasaufgegriffenunddazu
eineeigeneSkulptur imParkge-
schaffen», sagt Schaertlin.

Ihren letztenmusikalischen
Gast für denHerbst traf die Or-
ganisatorin auf einer Buchver-
nissage. «Rapperin La Nefera
und ich sindbeide imBuch ‹Ba-
selbieterinnen –33Porträts› ver-
treten», erzählt Schaertlin. «Bei
ihremAuftritt anderVernissage
beschloss ich spontan, sie zuen-
gagieren.»ZumFlowderBasel-
bieterinnicktdannvielleicht so-
gar das Schlossgespenstmit.

Kulturwochen Ebenrain Sissach,
7. Mai bis 31. Oktober. Vernis-
sage: Sonntag, 7. Mai, 16 Uhr.
Ganzes Programm: www.kultur-
wochen-ebenrain.ch

EineHommageanzeitgenössischeMusiker
Mit drei Jahren Verspätung erscheint das Albumder Basler BandMr. Vertigo. Und das langeWarten hat sich gelohnt.

Michael Gasser

UrsprünglichwardieVeröffent-
lichungvon«Hope–against bet-
ter judgement» der Band Mr.
Vertigo fürMärz 2020 vorgese-
hen. Auch zwei Tourneen hatte
dienacheinemRomanvonPaul
Auster benannte Formation be-
reits aufgegleist.DochdiesePlä-
ne wurden von der Pandemie
durchkreuzt, erinnert sichBand-
leaderundGitarristUrsusBach-
thaler. Da arbeite man auf ein
grosses Ziel hin und plötzlich
wird alles abgeblasen. Nach
dem zweiten Lockdown, der
eine nochmalige Verschiebung
desPlattenreleasenachsichzog,

war vorübergehend sogar
SchlussmitMr. Vertigo.

Jetzt hat das BaslerQuartett
einenneuenAnlauf genommen
und heute Freitag erscheint das
bereits 2019eingespielteAlbum
endlich. Aufgezeichnet wurde
dasMaterial inBerlin,woBach-
thaler lange lebte und seit kur-
zemauchwieder eineWohnung
hat: «Es ist eine unglaublich in-
spirierende Stadt für Jazzmusi-
ker», bekennt derMusiker.

Die insgesamt neun Stücke,
die mehrheitlich aus der Feder
vonBachthaler selbst stammen,
präsentieren eine Formation,
die sichdurchAgilität unddurch
ihr Flair für ungeradeTaktarten

auszeichnet.Mr. Vertigo haben
sich ganz und gar dem Groove
verschriebenundwissendiesen
mit cleverem Jazz und der
Leichtigkeit desPops zu kombi-
nieren.

Me’ShellNdegeocello,
Bon IverundJohnMayer
Die Songs verstehen sich in ers-
ter Linie als Hommage an zeit-
genössische Künstler wie
Me’ShellNdegeocello, Bon Iver
oder John Mayer. «Sie gehören
zu denjenigen Musikerinnen
und Musikern, die mich in den
letzten Jahrzehntenamnachhal-
tigsten geprägt haben», erläu-
tert Bachthaler.

«To Bon», der erste Track, ist
denn auch als freie Improvisa-
tion über Bon Ivers «Blind-
sided» von 2008 angelegt und
weiss den Klangraum mit
schwebenden Gitarrensounds
für sich zu erobern. Der an-
schliessende Track «Mr. Verti-
go» («quasi eine musikalische
Hommage an uns selbst») war-
tetmit ungeradem7/4-Taktund
vertrackten und zugleich stim-
migenRhythmenundVibesauf.

Mit dem fokussierten
«Down to the Roots» verneigt
man sich vor dem Hip-Hop-
Ensemble The Roots, orien-
tiert sich an denHarmoniefol-
gen von deren 2010er-Kompo-

sition «Radio Daze». Das
Gesamtergebnis darf als raffi-
niert und vehement bezeichnet
werden.

VonMr.Vertigodarfman
sichüberraschen lassen
Insbesondere lebtdieMusikvon
Mr. Vertigo vom komplexen
Rhythmusgeflecht, das von
gleich zwei Schlagzeugern und
dem Bass aufgezogen wird.
Dazu gesellen sich Wurlitzer-
Piano und das von eruptiven
Momenten durchsetzte Gitar-
renspiel von Bachthaler. Der
grosseSoundbogen funktioniert
prächtig und macht «Hope –
against better judgement» zu

einem Hörerlebnis voller Lei-
denschaft.

Für die bevorstehende Plat-
tentaufe imRahmendes Jazzfes-
tivals Basel hat die Band zudem
ein paar neueKompositionen in
petto. Wie diese live klingen,
vermag Ursus Bachthaler nicht
vorherzusagen: «Das Material
schlägtdenjenigenWegein,den
es organisch nimmt», sagt er.
Mit anderen Worten: Von Mr.
Vertigo darf undmussman sich
überraschen lassen.

«Hope – against better judge-
ment» (Unit Records) erscheint
heute Freitag. Plattentaufe:
14.Mai, 22Uhr, RenéeBar, Basel.

Organisatorin Kitty Schaertlin mit einemWerk von Nicolas Vionnet im Hintergrund. Bild: Kenneth Nars

MaikeCruseneue
Direktorinder
BaslerKunstmesse

Art Basel Maike Cruse, aktuell
DirektorindesGalleryWeekend
Berlin,wird imSommeralsneue
LeiterinderBaslerAblegerinder
ArtBasel antreten.Das teiltedie
ArtBasel amDonnerstagmit.Es
handelt sich um eine neu ge-
schaffene Position.

Cruse, geboren 1975 in Bie-
lefeld, ist bei derArtBasel keine
Unbekannte.Von2008bis 2011
war sie alsKommunikationsver-
antwortliche fürdieBaslerMes-
se tätig. Sie sei eine «ausgewie-
sene Führungspersönlichkeit»
und mit der Basler Kulturland-
schaft«bestensvertraut»,heisst
es im Schreiben der Art Basel.
Vor ihrer aktuellenTätigkeit lei-
tete Cruse, die eine Ausbildung
in bildender Kunst hat, die Art
Berlin Contemporary und die
Art Berlin.

Sie freue sich auf ihre Rückkehr
zurArtBasel, lässt sichCruse zi-
tieren: «Ich fühle mich sehr ge-
ehrt,dieseherausragendeMesse
inderKunst-undKulturstadtBa-
sel zu leiten, ihrnächstesKapitel
zu lenkenunddazubeizutragen,
dass die Art Basel die wichtigste
Plattform für Galerien weltweit
bleibt.»Cruse ist fürdiediesjäh-
rige Kunstmesse noch nicht im
Einsatz, wird aber die Ausgabe
2024derArtBaselverantworten.

Erst vergangenenNovember
kames zueinemWechsel ander
Spitze des Unternehmens. Der
Amerikaner Noah Horowitz
übernahmdenCEO-Postenvon
Marc Spiegler, der die MCH
GroupdiesenSommernach ins-
gesamt 15 Jahren verlässt.

Mélanie Honegger

Kehrt zur Art Basel zurück:Maike
Cruse. Bild: zvg/Debora Mittelstaedt


